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futur III
In der Glaszsphäre
Die Welt ist einfach zu schön, um wahr zu sein. Eine Kurzgeschichte von Thorsten Küper

S
eit Monaten habe ich das Gefühl, 
nicht aufzuwachen. Seit ich  
den Brief gelesen habe. Hand­
geschrieben. Keine Mail. 

Meine Glaszsphäre bemüht sich, mir 
einen aufmunternden blauen Himmel 
vorzulügen. Die Wolken sind hinrei­
ßend, aber nur scheinbar zufällig 
strukturiert. Tatsächlich formen sie das 
Logo eines Pharmakonzerns, und 
jemand flüstert: »This sunny sky is 
brought to you by …« 

Wie jeden Morgen bin ich aus 
meinem Haus geflohen. Das Wohnzim­
mer: leer. Die Küche: leer. Das Schlaf­
zimmer: leer. Selbst das Bad. 

Ich habe die Möbel nach draußen 
geschoben, um mich von der Kontami­
nation mit Erinnerungen zu befreien. 
Lediglich das Zimmer meiner Tochter 
ließ ich unangetastet. Poster an den 
Wänden und Bilder, die sie selbst 
gemalt hat, Stofftiere, ihr Bett, am 
Kopfende die Haarbürste mit ein paar 
feinen Haaren. Und der Brief in der 
präzisen und doch kunstvollen Schrift 
meiner Frau. Ein Brief, in dem es um 
Singapur geht, um Abschied und 
darum, dass meine Tochter vor allem 
ihr Kind sei und warum es keinen Sinn 
hätte, ihnen zu folgen. 

Jeden Morgen fliehe ich fast schla­
fend aus dem Haus und finde mich hier 
wieder: vor der Snackbar, einem 
umgebauten Wohnwagen aus spie­
gelndem Metall. 

Das Frühstück ist gewohnt schlecht. 
Auf dem Tablett ploppen mir zwei 
Nachrichtensendungen und diverse 
pornografische Angebote entgegen. 
Die Glaszsphäre nutzt alle Flächen.  
Vor dem schwarzen Spiegel meines 
Kaffees drängt sich mir ein Link zum 
Thema Fair-Trade-Produkte auf, im  
Gelb meines Spiegeleidotters warnt 
mich eine Ernährungsexpertin mit 
blonden Locken und einer blau-weiß 

gemusterten Schürze vor Cholesterin, 
und als ich meinen Orangensaft leere, 
stoße ich am Boden des Glases auf 
eine winzige Reggae-Band, die ich mit 
einem nassen Stück Toast zerquetsche. 
Ich hasse Reggae. 

Warum du die permanenten Werbe­
einblendungen der Sphäre erträgst? 
Weil sie dich schützt. Das Pixelgitter 
auf meiner Netzhaut blendet Frauen 
eines bestimmten Typs aus sowie 
Mädchen im Alter zwischen 6 und 14 
Jahren. Stattdessen lächelnde Avatare, 
die mir Erholungsreisen für Singles 
anbieten, Therapeuten in meiner Nähe 
oder Psychopharmaka. 

Der Warnhinweis auf meinen Ziga­
retten umkreist einen dicht verkabelten 
Lungenkrebspatienten. Die Glaszsphäre 
beerdigt ihn an einem weißen Strand, 
den die leichte Brandung eines türkis­
farbenen Ozeans umspielt. 

Deine Sphäre koloriert und zensiert 
die Wirklichkeit, bis sie für dich er­
träglich wird. Milton Glasz wird heute 
gehandelt wie Gates vor 40 und Zu­
ckerberg vor 20 Jahren. Glasz schuf 
Glaszwerk, das große Metanetzwerk 
über all den anderen sozialen Netzen. 
Er bietet dir deine persönliche, in die 
reale Welt installierte Filterblase. Als 
würdest du in einem rosa Gummiball 
durchs Leben rollen. 

Die Snackbar liegt an einem alten 
Kanal. Drüben am Ufer steht eine 
einzelne Gestalt, das Gesicht unter 
einer Kapuze verborgen. Beobachtet 
sie mich, oder bilde ich mir das ein? 

Schiffe kommen nicht mehr. Dafür 
Werbebotschaften aus dem Glaszwerk. 
Drei riesige Aufputschpillen rollen über 
das Wasser. Eine Musikerin im ultra­
knappen Plastikmonokini erhebt sich, 
auf einer Violine spielend, 20 Meter 
hoch aus dem Kanal. Links an erfreu­
lichen Stellen ihres Riesenkörpers bie- 
ten mir kostenpflichtige Downloads an. 

Markierungen auf den Köpfen der 
Personen in meiner Nähe signalisieren 
negativen Freundschaftsstatus, aber in 
2746 Meter Entfernung eine Frau 
namens Sina, mit der ich vor 109 Tagen 
Sex gehabt haben soll. Das muss kurz 
nach dem Brief gewesen sein. Oder 
davor? 

Die Sphäre will wissen, ob ich eine 
Kontaktaufnahme wünsche. Ein zusätz­
lich eingeblendeter Link erkundigt sich, 
ob Kondome direkt an meinen Standort 
geliefert werden sollen. Ich könnte mir 
auch eine Aufzeichnung der gemein­
samen Nacht ansehen. 

Tatsächlich: Die Gestalt am Kanal­
ufer starrt mich an – mich oder die 
Gäste um mich herum. Ich zoome, das 
Bild wird aus den allgegenwärtigen 
Kameras ringsum hochgerechnet. Eine 
junge Frau. Bleiches Gesicht, langes 
Haar, alte Kontaktknöpfe von Batterien 
als Wangenpiercings. 

D
ie Glaszsphäre bewertet ihre Un- 
bedenklichkeit mit 82 Prozent. 
Das tut der Algorithmus auto­
matisch bei Menschen, die nicht 

Glaszwerknutzer sind und keine Basis­
informationen über sich selbst zur Ver- 
fügung stellen. Die Unbekannte hebt 
etwas auf, ein großes Stück Karton, 
darauf der Markenname eines Schlaf­
mittels für Kinder. Sie dreht es um. Auf 
dem grauen Untergrund steht eine 
Frage in bunten, selbst gemalten 
Buchstaben: »Wie viele hast du vor mir 
ausgeblendet?« 

Glaszwerk erkennt den Vorgang als 
Interaktion und stuft die Unbedenklich­
keit auf 49 Prozent herunter. Außerdem 
bietet man mir an, den »Vorfall« zu 
melden. Gleich wird eine Drohne die 
Situation unter die Lupe nehmen.  
Sinkt die Unbedenklichkeit auf unter 
45 Prozent, wird sich ein Glasztrooper 
zeigen oder eine Polizeistreife. 
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Die Frau hält ein zweites, größeres 
Stück Karton hoch. »Jene, die du 
vergessen willst«, steht darauf. Und 
dann bin ich plötzlich farbenblind. Die 
Welt wird still und grau, als hätte 
jemand aus einem Gemälde das Bunte 
herauslaufen lassen. 

Ein Angriff! Sie hat unsere Sphären 
deaktiviert! Der echte Himmel ist mil- 
chig trüb, die Sonne ein weißer Fleck 
auf einer schlierigen Mattscheibe. 

»Was soll das jetzt?«, blafft jemand. 
Eine Frau in Trainingskleidung stöhnt 
auf. »Bitte nicht!« 

Auf dem polierten Metall der Snack­
bar werden unsere Spiegelbilder sicht­
bar. Ungeschönt. Grau. Müde. Aber viel 
schlimmer: Nun erscheinen auch all 
jene, deren Anblick uns verletzt. Ich 
weiß nicht, wen die anderen sehen. Für 
mich sind es meine Frau und meine 
Tochter. Die Sphäre hat mir jeden 
Menschen verborgen, der ihnen ähnelt. 
Jetzt nicht mehr. 

Ich erlebe eine Guerilla-Installation. 
Die Frau am Kanal muss eine Kunst­
aktivistin und Glaszgegnerin sein. Sie 
hat unsere Containments gehackt –  
die ganz persönlichen Filter, die alle 
ausblenden, denen wir nicht begegnen 
möchten, an die wir uns nicht erinnern 
wollen. Einen hat sie damit definitiv 
getroffen: mich. 

Die Sphäre reaktiviert sich. Prompt 
liest sie mir meinen neuen Wunsch  
von den Augen ab: Ich sehe ein Foto 
meiner Exfamilie – und darüber­
schwebend ein Angebot für ein Flug­
ticket nach Singapur. 

Ist es wirklich so einfach?
Sirenen nähern sich. Die Frau lässt 

die Pappe fallen und stürzt davon. 
Ich kann mich nicht erinnern, mich 

entschieden zu haben. Erst auf dem 
Fußweg neben dem Kanal begreife ich, 
dass ich ihr nachrenne. 

Es ist nicht von Bedeutung, ob ich 
sie je einhole. Wichtig ist nur, dass ich 
jetzt aufgewacht bin. 
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